) 
N 


r 


I ee. 


2 


BE ot 


M 168, 


— R 
B 


r 


Mittwoch den 16. Juli 


3 


— nn (t⅛ę᷑HH — 


Erſcheint wöchentlich 6 mal, Morgens. 


i Abonnementspreis in Strasburg bei 


V. Langer und H. Choinski 2 R. ⸗Mk., 


allen Poſt⸗ Anſtalten des Deutſchen Reichs 2 R.⸗Ml. 


50 Pfennige. 


Vom Berliner Frieden. 


Der Reichstagsſchluß hat in den letzten 
Tagen das allgemeine Intereſſe dermaßen in 
Anſpruch genommen, daß der 13. Juli der 
Jahrestag des Berliner Friedensſchluſſes faſt 
unbemerkt vorübergegangen iſt. Dennoch ſind 
die orientaliſchen Angelegenheiten noch nicht 
ſo weit geordnet, daß es ſich nicht verlohnen 
ſollte, denſelben hie und da noch einige Auf- 
merkſamkeit zu widmen. Wenn wir einen 
Rückblick nun werfen auf Dasjenige, was in 
dem Jahre ſeit Abſchluß des Friedens ge- 
ſchehen iſt, ſo müſſen wir zugeſtehen, daß ſich 
das vielgeſcholtene „Flickwerk“ des Berliner 
Congreſſes eigentlich gar nicht ſo übel bewährt 
hat. Es fehlt zur vollſtändigen Ausführung 
der Friedensbeſtimmungen thatſächlich nur noch 
die Grenzregulirung zwiſchen der Türkei und 
Griechenland. (Die Kriegsentſchädigung kann 
nicht in Betracht kommen, weil es der Con⸗ 
greß bekanntlich abgelehnt hat, ſich mit der⸗ 
ſelben zu beſchäftigen und weil ferner dieſe 
Frage derart geordnet iſt, daß keine neuen 
Verwickelungen aus derſelben entſtehen können.) 
Alle übrigen Feſtſetzungen des Congreſſes ſind 
bereits ſeit längerer oder kürzerer Zeit mit in 
Geltung getreten. Die Beſtimmungen, welche 
ſich auf die Auseinanderſetzungen zwiſchen Ruß⸗ 
land und Rumänien bezogen, ſind erledigt, indem 
Rußland von Beſſarabien, Rumänien von der Do⸗ 
brudſcha Beſitz genommen hat. Die Schleifung 
der Donaufeſtungen iſt, wie kürzlich im eng⸗ 
liſchen Parlamente mitgetheilt wurde, im Werke. 
Bulgarien hat ſeine Verfaſſung, ſeine Miliz 
und vor Kurzem endlich auch ſeinen Fürſten 
bekommen, ſo daß es, falls es ſich von ruſſi⸗ 
ſchen Einfluß genügend zu emancipiren 
weiß, einer leidlich angenehmen Zukunft ent⸗ 
gegengehen kann. Serbien Rumänien und 
Montenegro haben die politiſche Stellung ein⸗ 
genommen, welche ihnen der Friedensvertrag 
zuweiſt. Oſtrumelien iſt den Vertragsbe⸗ 


ſtimmungen gemäß organiſirt und mit einem 
chriſtlichen Generalgouverneur verſehen worden. 
Batum, Kars u. ſ. w. hat die Pforte an 
Rußland abgetreten. Die ruſſiſchen Truppen 
haben ihren Rückzug bewerkſtelligt. Oeſter⸗ 
reich⸗Ungarn hat die Occupation Bosniens und 
der Herzegowina vollzogen und die Novibazar⸗ 
frage in einer den Intentionen des Con- 
greſſes entſprechenden Weiſe mit der Pforte 
geordnet. Ferner hat eine Reihe von unter⸗ 
geordneten Beſtimmungen des Friedensver⸗ 
trages, wie z. B. die türkiſch⸗perſiſche Grenz⸗ 
regulirung angemeſſene Beachtung und Aus⸗ 
führung gefunden. 

Einer Löſung harrt alſo nur noch, wie 
ſchon oben bemerkt, die griechiſch⸗-türkiſche 
Grenzregulirungsfrage. Bekanntlich ſind alle 
deßbezüglichen Unterhandlungen bisher ge— 
ſcheitert weil einerſeits die Pforte ſich 
ſtandhaft weigerte die Stadt Janina abzu⸗ 
treten, anderſeits aber Griechenland glaubte, 
auf Janina nicht verzichten zu können, weil 
dieſe Stadt zum weitaus größeren Theile grie⸗ 
chiſche Bevölkerung hat und für Griechenland 
von geradezu unſchätzbarem Werthe wäre. Heute 
kommt die allerdings noch unverbürgte Nach⸗ 
richt, daß die Pforte ſich neuerdings bereit er⸗ 
klärt habe, die Abtretung Janina's zu bewilligen, 
beſtätigt ſich dies, ſo iſt auch das letzte Hinder⸗ 
niß aus dem Wege geräumt und der Berliner 
Frieden wird binnen Kurzem in ſeiner vollen 
Tragweite zur Ausführung gebracht ſein. 

In nahem Zuſammenhange mit dem Ber⸗ 
liner Vertrage ſteht der am 4. Juni v. J. 
zwiſchen England und der Pforte abgeſchloſſene 
Cypern⸗Vertrag. Man wollte einſt voraus⸗ 
ſagen, daß England ſich in ungeheure Koſten 
ſtürzen würde, ohne dieſelben aus den Ein⸗ 
künften wieder decken zu können. Auch dies 
hat ſich nicht bewahrheitet, denn vor wenigen 
Tagen wurde gemeldet, daß England den 
Ueberſchuß der Einkünfte dem Vertrage 
gemäß der Pforte zur Verfügung geſtellt habe. 
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Strasburger Zeitung, 


Inſeraten⸗ Annahme auswärts: 


bei Berlin: Haſenſtein & Vogler, Rudolf Moſſe, Central⸗Annoncen⸗Bureau der deutſchen Zeitungen, 
Bernhard Arndt, Leipzigerſtr., G. L. Daube & Co. und ſämmtliche Filialen dieſer Firmen. 


Aus alledem erhellt, daß der Gang der 
Dinge im Orient ein verhältnißmäßig durch⸗ 
aus befriedigender iſt und Niemand würde 
läugnen wollen, daß das bisher Geſchehene 
zu den beſten Hoffnungen für die Zukunft be⸗ 
rechtigt. —8. 


Deutſchland. 
Berlin, den 14. Juli. 

— Der Reichsanzeiger enthält heute einen 
Allerhöchſten Erlaß betreffend die Errichtung 
eines Reichsamts für die Verwaltung der 
Reichseiſenbahnen und gleichzeitig die Ernen⸗ 
nung des Staatsminiſter Maybach zum Chef 
dieſes neugeſchaffenen Amtes. — Ferner ent⸗ 
hält der Reichsanzeiger die Ernennung des 
Präſidenten des Reichskanzler-Amtes Staats⸗ 
miniſter Hofmann neben ſeinen Funktionen zum 
preußiſchen Miniſter für Handel und Gewerbe. 
Der Reichsanzeiger publicirt auch die bewilligte 
Entlaſſung der Miniſter Dr. Falk und Dr. 
Friedenthal unter Belaſſung des Titels und 
Ranges eines Staatsminiſters und die Ernen⸗ 
nung des Oberpräſident v. Puttkammer zum 
Cultusminiſter und des Rittergutsbeſitzers Dr. 
Lucius zum Minifter für Landwirthſchaft, 
Domainen und Forſten. 

— Zum Präſidenten des Reichsſchatzamts 
iſt nunmehr der Geh. Ober⸗Finanzrath Scholz 
vom preußiſchen Finanzminiſterium beſtimmt 
in Ausſicht genommen. 

— Der Präſident des Reichstages Landes⸗ 
hauptmann von Seydewitz iſt zum Oberpräſi⸗ 
denten der Provinz Schleſien ernannt worden. 
Die Ernennung ſoll bereits vollzogen ſein. 

— Der Reichstagsabgeordnete Ober-Reg. 
Rath v. Bötticher iſt zum Oberpräſidenten 
der Provinz Schleswig-Holſtein beſtimmt in 
Ausſicht genommen. 

— Nach der Vertagung des Bundesraths 
wird nunmehr jene Kommiſſion in Thätigkeit 
treten, welche das neue Waarenverzeichniß für 
die Verzollung nach dem definitiv beſchloſſenen 


die Egefpaltene Petitzeile oder deren Raum 10 Pf. 


bei C. V. Langer und H. Choinski, ſowie in Thorn in 
der Exped. der Thorner Oſtdeutſchen Ztg., Brückenſtraße 10. 


Inſertionsgebühr: 5 


a 


Inſeraten-Annahme in Strasburg 
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Zolltarif aufſtellen und weitere Vorſchläge über 
die künftige zollamtliche Behandlung der Zoll⸗ 
waaren machen ſoll. Die Kommiſſion wi 
vorausſichtlich aus drei techniſchen, den Steuer⸗ 
behörden angehörigen Mitgliedern beſtehen. 
Dieſelben werden vom Reichskanzler ernannt. 
Außerdem hat der Bundesrath die zuſtändigen 
Ausſchüſſe beauftragt, ſich in der Zwiſchenzeit 
mit der Ausführung des Zollgeſetzes zu be⸗ 
faſſen. N 
— Ueber das Verhältniß Rußlands zu 
Deutſchland bringt die amtliche „Darmſtädter 
Zeitung“ an der Spitze ihres Blattes eine 
Mittheilung, die bei den nahen Beziehungen 
des heſſiſchen Hofes zu den Höfen von Berlin 
und St. Petersburg trotz oder vielmehr gerade 
wegen ihres wenig erfreulichen Charakters 
allgemeinere Beachtung verdient. Der betr. 
Artikel — eine berliner Korreſpondenz — lautet: 

„Die Beziehungen zwiſchen dem Deut ſchen 
Reiche und Rußland ſind keineswegs mehr 
die wie ſie waren, ſie ſind vielmehr recht 
ernſte geworden. Geſtatten Sie Ihren Be⸗ 
richterſtatter darauf aufmerkſam zu machen, 
daß auf dieſem Gebiete mancherlei vorgeht, 
was im großen Publikum kaum bekannt und 
wenn, ſo nicht genügend beachtet wird. Hier 
kann es ſich nicht etwa darum handeln, einen 
Krieg in Sicht⸗Artikel zu ſchreiben ſondern lediglich 
darum Thatſachen aus den letzten Wochen an⸗ 
zuführen, die genügende Streiflichter werfen. 
Neulich paſſirte Fürſt Gortſchakoff Berlin, 
ohne den Fürſten Bismarck auch nur zu 
ſprechen. Kaum im Bade angekommen, em⸗ 
pfing erſterer den Fürſten Orloff, den ruſſi⸗ 
ſchen Botſchafter in Paris, zu längerer Au⸗ 
dienz; der Fürſt Orloff, ſchon beurlaubt, kehrte 
ſofort an die Seine zurück und hatte eine 
lange Unterredung mit Herrn Waddington. 
Gleichzeitig faſt erhält der eben erſt in Berlin 
anweſend geweſene deutſche Botſchafter Gene⸗ 
ral v. Schweinitz beſtimmte Inſtruktionen 
ernſtlich gegen den Ton der ruſſiſchen Preſſe, 
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ir Blüthen aus Auinen. 


Erzählung von E. Heine. 


(Fortſetzung.) 

Frau Bertha lachte gutmüthig und ſchenkte 

ihrem Aelteſten den duftenden Mokka ein. 
„Nun laß das Schwatzen ſein und iß und 
trink' erſt, Kind!“ 

Der bärtige Mann lachte ebenfalls und 
ließ ſich von der Mutter die Wangen ſtreicheln. 
Er fühlte in dieſem Augenblick ſich wirklich 
als Kind. 

Fritz biß ſich auf die Lippen und ſtarrte 
finſter vor ſich hin. Zum erſten Male empfand 
ſein ſonſt ſo harmloſes Gemüth Neid und 
Eiferſucht gegen den von der Natur ſo bevor⸗ 
zugten Bruder, welcher nun auch noch von der 
Mutter, die doch ihm ſonſt den erſten Platz 
in ihrem Herzen eingeräumt, verhätſchelt und 
vergöttert wurde. — 

Warum mußte der Bruder jetzt zurückkehren, 
gerade jetzt? — 

Ein unbeſtimmtes Gefühl ließ ihn den 
ingen als ſein Schickſal betrachten. — 

erhob ſich plötzlich, um an ſein Geſchäft 
zu gehen. 

„Noch eine Taſſe, Fritz,, bat die Mutter, 


» trinkſt doch ſonſt mehr —“ 


„Ich danke, Mutter, laßt Euch nicht ſtören“, 

5 5 Jener ab, „es ſchmeckt mir nicht wie 
n * 2 

5 mit mir ausgehen ſollen“, meinte 
Leo, ſich eine Cigarre anzündend. 

„Ich habe Wichtigeres zu ſchaffen, als 
ſpazierengehen“, erwiederte Fritz rauh. 
„Der Vater runzelte die Stirn und blickte 
ihn ſcharf an. 

„Was haſt Du nur, mein Sohn?“ fragte 
er ruhig, „ſchlecht geſchlafen?“ 

Fritz nickte und machte Miene ſich zu ent⸗ 
fernen. 
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„Nun, biſt doch in keinem Club geweſen!“ 
lachte Leo. „Entſchuldige“, ſetzte er hinzu, 
„aber die Geſchichte iſt nun einmal zu komiſch. 
ſprach unterwegs Fräulein Wettering, 
welche ebenfalls ſchlecht geſchlafen und ſich 
deshalb in der friſchen Morgenluft erholen 
wollte. Eigentlich war ſie willens, Dich, 
Mama'chen, mit einem Frühbeſuch zu über⸗ 
fallen, wovor ich Dich glücklich bewahrt.“ 

„Was wollte ſie dann ſo früh ſchon?“ 
fragte Frau Bertha erſtaunt. 

Fritz war ſtehen geblieben und ſchritt nun 
ganz diplomatiſch, wie er dachte, nach dem 
Fenſter, wo er ſich niederließ und durch den 
dort befindlichen Spiegel die Straße betrachtete. 

Herr Hollbach ſen. ſchüttelte unmerklich den 
Kopf und blies haſtig einige Wolken aus ſeiner 
Pfeife, während Leo's Blick nachdenklich dem 
Bruder folgte. 

„Die Frau Rennbahn iſt wohl die Grün⸗ 
derin eines hieſigen Damen⸗Club's?“ fuhr 
Leo fort. 

„Ach ja“, lachte Frau Bertha „ich ſollte 
auch Mitglied werden, bedankte mich aber für 
den Unſinn.“ 

„O, o, Mama“, rief der alte Herr, „laß' 
ſolche Gedanken nicht laut werden, — es iſt 
in der That keine Kleinigkeit, der Rache eines 
ſolchen Club's zu verfallen.“ 

„Bah, dieſer Rache ſeid Ihr bereits ver⸗ 
fallen“, lächelte Leo, „laßt Euch die ſchreckliche 
Geſchichte von mir erzählen; bevor ſie Euch, 
was nicht ausbleiben wird, von anderer Seite 
in vielleich entſtellter Weiſe mitgetheilt wird.“ 

„Herrgott, Du machſt mich ſchaudern Kind!“ 
rief Frau Bertha, raſch ihren Caffee aus⸗ 
trinkend, während der Vater raſch ſeine Pfeife 
aus dem Munde nahm und den Sohn er⸗ 
wartungsvoll anblickte. 

Dieſer erzählte nun, mit den drolligſten 
Randgloſſen verſehen, die Geſchichte von der 
verhängnißvollen Abſtimmung im Damenclub 


und dem effectvollen Austritt der Inſtituts⸗ 
Vorſteherin, welche das Reſultat als eine per⸗ 
ſönliche Beleidigung betrachtet und daſſelbe 
wohl mit Recht den Intriguen der Frau Renn⸗ 
bahn zugeſchrieben habe. 

„Aber, lieber Gott“, rief die Mutter kopf⸗ 
ſchüttelnd, „deshalb wollte Fräulein Wettering 
ſo frühzeitig mich beſuchen? — Was geht denn 
mich die komiſche Geſchichte an?“ 

Vater und Sohn tauſchten einen Blick des 
Einverſtändniſſes mit einander. 

„Freilich brauchen wir uns um das alberne 
Geträtſch und Gebahren alter Klatſchbaſen 
nicht zu kümmern, Mama!“ nickte Herr Hol⸗ 
bach ſen., ſich in eine gewaltige Dampfwolke 
hüllend, „thue mir den Gefallen, den guten 
Freundinnen, welche dir damit kommen, die 
Thür zu zeigen, oder Dir ſolche Erzählungen 
ein für allemal zu verbitten.“ 

„Gott bewahre, Chriſtian, wer kann ſo 
grob ſein“, rief Frau Bertha entſetzt, „ich 
freue mich nur, daß ich nicht dazwiſchen bin; 
und der Wettering geſchieht ganz Recht, wie 
durfte ſie ſich einbilden, dieſes fremde Mädchen, 
von welchem ſelbſt wir kein Sterbenswörtchen 
wiſſen, in eine ſolche reſpektable Geſellſchaft 
einführen zu wollen?“ 

„Du ſprichſt doch von dem jungen Mädchen, 
welches Vater ſelbſt in ſein Haus aufgenommen 
hatte, Mutter!“ warf plötzlich Fritz, der ab⸗ 
wechſelnd roth und blaß geworden war, etwas 
ſtotternd dazwiſchen. 

„Nun, ja, was weiter?“ fragte der Vater 
ruhig, „Fräulein Wettering hätte die Albern⸗ 
heit unterwegs laſſen können, da ich nun und 
nimmer glauben mag, daß Fräulein Leonard 
damit einverſtanden geweſen. — Schweigen wir 
von der Geſchichte, die den Stempel der 
Lächerlichkeit an der Stirn trägt.“ 

„Ich bleibe dabei, daß dieſe fremde Miß 
nur Unglück über unſere Schwelle gebracht 


hat,“ ſeufzte Frau Bertha, noch eine Taſſe ſich 
einſchenkend, „man hat jetzt nichts als Aerger.“ 

„Ach Thorheit,“ rief der alte Herr, un 
muthig ſich erhebend, „wer kann jo unger 
ſein, das arme ſchutzloſe Mädchen für die 
Verkehrtheiten anderer Menſchen verantwortlich 
zu machen. . 
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Es war ein Mißgriff von ihr 
ſelber, die Stelle bei der Wettering anzunehmen, 
dort paßt fie nicht, das Beſte wäre —“ 7 
„Sie wieder nach Amerika zurückſenden, 
wohin ſie einzig und allein paſſen wird,“ fiel 
Frau Bertha nicht ohne Bitterkeit ein. — 
„Du magſt Recht haben liebe Frau!“ 
nickte Herr Holbach ernſt, „die Arme iſt hier 
in der Fremde, wo ihr eigenes Geſchlecht o 
fanatiſch Partei gegen ſie ergreift, eine exotiſche 
Blume, die welken und fterben muß. — Ich 
werde deshalb, wie meine Pflicht es erheiſcht, 
noch heute an Herrn Baring in Chicago ſchrei⸗ 
ben und Anfrage halten, ob ſie dort ein Unter⸗ 
kommen findet. Da ihre Mutter allein die Sehn⸗ 
ſucht nach der deutſchen Heimath gehabt, ſo 
wird Fräulein Leonard ſicherlich mit Freuden 
wieder zurückkehren, ſobald ihr die Gelegenheit 
dazu geboten wird. tun 
Frau Bertha hatte mit geſenktem B 
zugehört und wagte es nicht, den Gatten 
zuſehen. 1 
„Aber, Chriſtian!“ meinte ſie endlich, als 
dieſer der Thür zuſchritt und auch Leo ſich 
ſchweigend erhob, „ſo ſchlimm bin ich doch 
nicht, — es iſt nur der Leute wegen. Du 
hörſt es ſelber, wie die Zungen ſchon geſchäftig 
ſind, — und da unſere beiden Söhne hier 
im Haufe —“ 
„Was thäte das?“ nahm Fritz haſtig 
Wort, „Fräulein Leonard kännte ja dann eine 
andere Stellung im Hauſe einnehmen. 
habt ſchon oft darüber geſprochen, daß 
junge Frau der Mutter zur Hülfe kom 
müſſe, und daß ich — ich —“ \ 
(Fortſetzung folgt.) 
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egen Deutſchland Verwahrung einzulegen, 
azu die Zoll⸗Nörgeleien von ruſſiſcher Seite, 


die Verſtimmung über die zu Rußlands Glück 
gerade von Deutſchland ſo energiſch betriebe⸗ 


nen Vorſichtsmaßregeln gegen die Peſt ſeiner⸗ 


ſeits, der Verdruß über Bismarck's Eingreifen 
in die egyptiſchen — Verhältniſſe — kurzum, 
es iſt auf dieſem Gebiete nicht mehr Alles 
beim Alten. 
angeführt werden. 


Für heute ſollen nur Thatſachen 
Die Betrachtungen über 
die Lage Deutſchlands zu Oeſterreich und 
Frankreich vor 13 und 9 Jahren vermag 


Jedermann ſelbſt anzuſtellen.“ 


— In der am 12. d. M. geſchloſſenen 


II. Seſſion der 4. Legislaturperiode war der 
Reichstag vom 12. Februar bis 3. April und 


darauf wiederm vom 28. April bis zum 


went 


FE 


erhalten. 


Etats⸗Ueberſchreitungen erledigt worden. 


Entwürfe 
kanzlers wegen Ertheilung der Ermächtigung 
zur Einleitung ſtrafrechtlicher Verfolgungen. 
Ein von der Budgetkommiſſion vorgeſchlagener 
Geeſetzentwurf 


12. Juli im Ganzen 127 Tage verſammelt. 
Es haben während dieſer Zeit 80 Plenar⸗ 
Sitzungen ſtattgefunden. Die Abtheilungen 
haben 121 Sitzungen und die verjchiedenen 


Kommiſſionen zuſammen 271 Sitzungen abge⸗ 


halten. Dem Reichstage wurden folgende Vor⸗ 
lagen gemacht: 33 Geſetzentwürfe einſchließlich 
des Reichshaushalts-Etats für das Etats⸗ 


Jahr 1879/80; 8 Verträge; 1 allgemeine Rech⸗ 


nung über den Reichshaushalt für das Jahr 


1874; 1 Ueberſicht der Einnahmen und Aus⸗ 
gaben des Etatsjahres 1877/78; 1 Zuſammen⸗ 
ſtellung der ferner liquidirten, aus der fran⸗ 
Zzöſiſchen Kriegskoſten⸗Entſchädigung zu erſetzen⸗ 
den Beträge; 1 Bericht der Reichsſchulden⸗Kom⸗ 


miſſion; 4 Schreiben des Reichskanzlers wegen 


Ertheilung der Ermächtigung zur Einleitung 


ſtrafrechtlicher Verfolgungen; 15 Denkſchriften, 
Berichte und ſonſtige Mittheilungen. Von 
dieſen Vorlagen haben 23 Geſetzentwürfe und 
6 Verträge die Zuſtimmung des Reichstags 
Die allgemeine Rechnung und der 
Bericht der Reichsſchulden⸗-Kommiſſion find 


durch Ertheilung der Decharge, die Ueber⸗ 


ſichten der Einnahmen und Ausgaben ꝛc. durch 
vorläufige Genehmigung der de ak 

ie 
Liquidationen der aus der franzöſiſchen Kriegs⸗ 


koſten⸗Entſchädigung zu erſetzenden Beträge find 


genehmigt worden. Die Denkſchriften, Be⸗ 


richte ꝛc. und 2 nur zur Kenntnißnahme vor⸗ 


vorgelegte Verträge haben durch Abdruck und 
Vertheilung an die Mitglieder beziehungsweiſe 
daiurch Beſchlüſſe des Reichstags ihre Erledigung 
gefunden. 


3 Geſetzentwürfe wurden abgelehnt 
und 1 Geſetzentwurf iſt durch die zum Reichs⸗ 
haushaltsetat gefaßten Beſchlüſſe gegenſtands⸗ 
los geworden. Unerledigt bleiben: 6 Geſetz⸗ 
ſowie 1 Schreiben des Reichs⸗ 


erhielt die Zuſtimmung des 


Reichstags. Von Mitgliedern des Reichstags 


wurden 5 Interpellationen, 6 Anträge und 


13 Anfragen über die Fortdauer ihrer Man⸗ 
date eingebracht. Die Interpellationen ſind 


Seitens des Bundesraths ſämmtlich beant⸗ 


wortet worden. 
ſind 2 im Plenum erledigt worden, 4 Anträge 
und die 13 Anfragen bleiben unerledigt. 
. Ba der eingegangenen Petitionen beträgt 3535 


Von den gejtellten Anträgen 
Die 


azunter 1408, welche ſich auf den Zolltarif 
eziehen; 517, welche das Tabakſteuergeſetz be⸗ 


treffen; 449, betreffend Wechſelfähigkeit und 
die Wucherfrage, und 132, betreffend die Ab⸗ 


änderung der Gewerbeordnung. Davon wurden 


S ſpäter wieder zurückgezogen, 27 find dem 


Reichskanzler überwieſen, 8 durch Uebergang 


zur Tagesordnung erledigt, 2221 durch die 


über bezügliche Geſetzentwürfe und Anträge 


gefaßten Beſchlüſſe für erledigt erklärt, und 
2251 zur Erörterung im Plenum nicht für ge⸗ 

eignet erachtet, 918 Petitionen, über welche 
die Kommiſſionen bereits Beſchluß gefaßt, be⸗ 


ziehungsweiſe Bericht erſtattet haben, konnten 
nicht mehr im Plenum zur Berathung gelangen, 


und 102 Petitonen haben wegen zu er 
Eingangs, beziehungsweiſe wegen des 


evor⸗ 


ſtehenden Schluſſes der Seſſion auch in den 
Kommiſſionen nicht mehr zur Berathung ge⸗ 


langen können. Die Kommiſſionen haben 59 


* dcn und 57 mündliche Berichte, die Ab⸗ 
theilu 


ngen 10 mündliche Berichte erſtattet. Bei 


den im Laufe der Seſſion ſtattgehabten Wahl⸗ 


prüfungen wurden die Wahlen von 36 Mit⸗ 
gliedern für giltig erklärt, eine Wahl iſt für 


ungiltig erklärt worden, vier Wahlen bleiben 


Voß 


— 


beanſtandet und 13 Wahlprüfungen bleiben 


unerledigt. 5 Mandate find gegenwärtig er⸗ 


ledigt. 


5 Oefterreih-Ungarn. 


n 


Wien, 13. Juli. Die Reichsrathswahlen 


ind mit der geftrigen Wahl von Seiten der 


ui der in Dalmatien, welche den 


nditaten der nationalen Partei, Borelli, 


wählten, beendet. Im Ganzen ſind 173 Can⸗ 


didaten der liberalen Fraktionen, und 175 Can⸗ 


didaten der conſervativen und nationalen Frak⸗ 


tionen gewählt worden. Drei Gewählte haben 


* 


die Mandate nicht angenommen und zwei Can⸗ 


didaten find doppelt gewählt worden; es find 


„Fremdenblatt“ hebt bei 


daher 5 Neuwahlen nothwendig. — Das 
Beſprechung der 


durch das Ergebniß der Wahlen geſchaffenen 


D * eee 8 


Lage hervor, daß angeſichts der vielen neuen 
Elemente unter den Abgeordneten, ſowie der 
geänderten Stellung Anderer und bei der ver⸗ 
änderten Geſtalt mancher auf die Parteibil⸗ 
dung einwirkender Fragen, noch kein definiti⸗ 
ves Urtheil über den Charakter des neuen 
Hauſes gefällt werden könne. Das genannte 


Blatt theilt jedoch keineswegs die Anſicht jener. 


Organe, welche in dem Ergebniß der Wahlen 
einen Anlaß für die ſofortige Demiſſion des 
gegenwärtigen Cabinets erblicken. — Daſſelbe 
Blatt beſtätigt, daß die Verhandlungen, welche 
in den letzten Tagen zwiſchen öſterreichiſchen 
und ſerbiſchen Bevollmächtigten über die Eiſen⸗ 
bahnanſchlüſſe ſtattgefunden haben, zu einer 
vollſtändigen Einigung über die Anſchlüſſe und 
aller damit zuſammenhängenden Fragen insbe— 
ſondere auch über die Tarife geführt haben. 
Die Genehmigung dieſer Anſchlüſſe durch die 
betheiligten Regierungen unterliege keinem 
Zweifel. 

— Die „Montagsrevue“, meldet, daß das 
Miniſterium hinſichtlich ſeiner Demiſſion noch 
keinen Entſchluß gefaßt habe. Es ſolle zu⸗ 
nächſt die Frage entſchieden werden, welche 
Stellung überhaupt die Regierung dem Reichs⸗ 
rathe gegenüber einzunehmen habe. Es ſei 
jedoch die Demiſſion des Miniſteriums in 
nicht zu ferner Zeit, wenngleich hierüber gegen⸗ 
wärtig Beſtimmtes noch nicht feſtſtehe, wahr⸗ 
ſcheinlich. In dieſem Falle würde Graf Taaffe 
die Bildung des neuen Cabinets übernehmen; 
von einem bloßen Beamtenminiſterium ſei 


keine Rede. 
Frankreich. 
Paris, 13. Juli, Abends. Heute hat die 
alljährliche große Truppenrevue vor dem 


Präſidenten der Republik im Bois de Boulogne 
ſtattgefunden. 

— Der ruſſiſche Botſchafter, Fürſt Orloff, 
iſt geſtern Abend auf Urlaub nach Petersburg 
abgereiſt. 

— Der Prinz Napoleon hat ſich bis jetzt 
noch immer nicht ausgeſprochen. Nur weiß 
man, daß er im Augenblick eine Anleihe von 
einer Million Franken machen will, die er 
nothwendig hat, um die, welche von ſeiner 
Führerſchaft nichts wiſſen wollen, zu gewinnen. 
Die Anleihe kam bis jetzt nicht zu Stande, 
da der Prinz keine ſichern Bürgſchaften, d. h. 
keine Hypotheken auf ſeine Güter, geben will. 
Die Regierung iſt von dem Thun und Treiben 
des Prinzen übrigens genau unterrichtet, und, 
wie man der „K. Z.“ ſchreibt, iſt es keines⸗ 
wegs ſicher, daß er noch lange Zeit in Frank⸗ 
reich bleiben kann. 


Niederlande. 


Haag, 12. Juli. Da die Miniſter darauf 
beſtehen, entlaſſen zu werden, hat der König 
Herrn Franſen van de Putte mit der Bildung 
eines neuen Cabinets betraut. 

— Nach aus Atchin eingegangenen Nach⸗ 
richten ſind die Operationen gegen die auf⸗ 
ſtändiſchen Eingeborenen wieder aufgenommen 
worden. Es haben mehrere Kämpfe Hollän⸗ 
diſcher Truppen mit Atchineſen ſtattgefunden, 
wobei letztere ſchwere Verluſte erlitten haben. 
Vier befeſtigte Plätze fielen in die Hände der 
Holländer. 

Großbritannien. 


London, 13. Juli. Bezüglich der inter⸗ 
nationalen Telegraphen-Conferenz wird geſchrie⸗ 
ben: Der Vorſchlag eines einheitlichen Tele⸗ 
graphentarifs mit Grundtaxe und billigem Wort⸗ 
ſatze, welchen Deutſchland bei dem Telegraphen⸗ 
congreß gemacht hat, hat hier zu Lande einen 
Fürſprecher gefunden, deſſen Unterſtützung am 
Ende ins Gewicht fallen dürfte. Die Vereinigten 
Handelskammern haben ſich der Sache ange⸗ 
nommen und dem Generalpoſtmeiſter nunmehr 
eine Eingabe eingereicht, worin ſie im Intereſſe 
des Handels die Annahme des deutſchen Vor⸗ 
ſchlages befürworten. f 
Die „Times“ ſieht ſich veranlaßt, die 
Empfindlichkeit der republikaniſchen Franzoſen 
über die Theilnahme, welche das Schickſal des 
Prinzen Louis Napoleon in England hervorge⸗ 
rufen, zu beſchwichtigen. Am Schluſſe eines 
eines darauf bezüglichen Artikels äußert ſich 
das Cityblatt wie folgt: „Es ſollte nicht nöthig 
ſein, der Majorität der Franzoſen zu verſichern, 
daß die Sympathie, welche England dem Prin⸗ 
zen und ſeiner verwittweten Mutter gezeigt, zu 
keiner Zeit und am allerwenigſten gerade jetzt 
eine politiſche Bedeutung hatte. In dem Ver⸗ 
halten der Menſchenmaſſen, welche ſich dieſe 
Woche in Woolwich und Chiſelhurſt verſammeln 
werden, einen Wunſch der Engländer erblicken 
zu wollen, daß die bonapartiſtiſche Partei in 
Frankreich ſich zu aggreſſiven Zwecken unter 
einem neuen Führer ſammle, dürfte ſelbſt die 
Erfindungsgabe der Pariſer Preſſe überſteigen. 
Alle perſönlichen Sympathien, welche das eng⸗ 
liſche Volk mit der Kaiſerlichen Familie ver⸗ 
banden, haben mit dem Tode Louis Napo⸗ 
leons ihr Ende erreicht. ... Die Republik hat 
den ungeheuren Vortheil des Beſitzes und ſteht 
mit Fug und Recht im Rufe einer conſerva⸗ 
tiven Macht in Europa. Sicher nach Innen 
und im Auslande geachtet, vermag die beſte⸗ 


hende Regierung Frankreichs ohne Beunruhi⸗ 
gung oder Aerger auf die Ehrenbezeugungen 
zu blicken, welche England dem todten Sohne 
Napoleon III. erweiſt.“ 

— Der „Morningpoſt“ zufolge hätte der 
Prinz Jerome Napoleon eine Einladung der 
Kaiſerin Eugenie, ihr nach dem Leichenbegäng⸗ 
niß des Prinzen Louis Napoleon einen Beſuch 
zu machen, abgelehnt. 

— Es iſt gemeldet worden, der Degen, 
welchen der kaiſerliche Prinz an dem Tage ſei⸗ 
nes Todes trug, ſei derſelbe geweſen, welchen 
Napoleon J. ſeiner Zeit geführt hat. Das er⸗ 
weiſt ſich nunmehr als falſch. Nach einer Mit⸗ 
theilung des Advertiſer ſah man beim Auffin⸗ 
den der Leiche einen Büſchel Menſchenhaare in 
der geballten Fauſt und Blutſpuren auf dem 
umliegenden Boden. Es läßt ſich daher an⸗ 
nehmen, daß der Prinz ſich mannhaft ſeiner 
Haut gewehrt hat, ehe er den feindlichen Aſſa⸗ 
gais erlag. Die Army and Navy Gazette 
folgert aus der Heimſendung des Capitäns 
Carey — ſein Capitänspatent war unterwegs, 
als er den Prinzen auf deſſen unglücklichem 
Ritt begleitete —, daß das Erkenntniß des 
Kriegsgerichts auf „Schuldig“ und das Urtheil 
auf „Caſſiren“ lautet. Das genannte Blatt 
hält ſolches Erkenntniß indeſſen für falſch und 
folgert dies nicht allein aus den Thatſachen, 
ſoweit ſie bekannt ſind, ſondern aus dem Ver⸗ 
zeichniß der Anklagepunkte. Die Army and 
Navy Gazette glaubt, daß das Urtheil hier 
ia der höheren Behörde umgeſtoßen werden 
wird. 

Serbien. 

Belgrad, 12. Juli. Der frühere Kriegs⸗ 
miniſter Sava Gruic iſt zum diplomat. Agenten 
und Generalconſul in Sofia ernannt worden. 


Rumänien. 

— Die Frage der rumäniſchen Verfaſſungs⸗ 
reviſion rückt nicht von der Stelle. Die Re⸗ 
gierung weiß, daß die zur Veränderung der 
Verfaſſung im Sinne der Gleichberechtigung 
der Konfeſſionen erforderliche Zweidrittel⸗ 
Majorität der Deputirtenkammer nicht zu er⸗ 
zielen iſt, es ſei denn, daß auf die Oppoſition 
ein außergewöhnlicher Druck ausgeübt werde. 
Es wird überhaupt bezweifelt, ob ſich in Ru⸗ 
mänien eine Kammer bilden läßt, welche eine 
ſolche Zweidrittelmajorität aufweiſt. Inzwiſchen 
wird in den Blättern, welche auf Seiten der 
Regierung ſtehen, nichts unverſucht gelaſſen, 
um auf die Oppoſition bald erweichend, bald 
erſchütternd einzuwirken. Einerſeits wird an 
den Patriotismus der Abgeordneten Berufung 
eingelegt, Rumänien nicht in die Gefahr zu 
bringen, daß es der Errungenſchaften des 
Krieges von 1877 wieder verluſtig gehe; 
andererſeits wird mit der Auflöſung der 
Kammern gedroht, welche Maßregel natürlich 
nur in dem Falle der Regierung Erfolg ver⸗ 
heißen würde, wenn ſie bei den Neuwahlen 
einen ſtarken Druck auf die Wähler auszuüben 
entſchloſſen wäre. Folgende Depeſchen des 
„W. T. B.“ geben ein Bild der geſpannten 
Lage: Bukareſt, 13. Juli. Bezüglich der 
Frage der Verfaſſungsreviſion weiſt der 
„Romanul“ in einem Artikel auf den Unwillen 
hin, welchen der von der Kommiſſion zur 
Löſung der Judenfrage gemachte Vorſchlag 
überall hervorgerufen habe, Rumänien laufe 
Gefahr durch die Verblendung der Kammern 
mehr zu verlieren, als es im Jahre 1877 ge⸗ 
wonnen habe. — Bukareſt, 13. Juli, Vor⸗ 
mittags. Von einigen Journalen wird dem 
Miniſterium der Vorſchlag gemacht, eventuell 
nicht zu demiſſioniren, ſondern an das rumäni⸗ 
ſche Volk zu appelliren und die Kammern auf⸗ 


zulöſen. ua 
Türkei. 

— Wie in unterrichteten Kreiſen verlautet, 
hätte die Pforte dem Anſuchen der Mächte 
Folge gegeben und der Abtretung Janinas an 
Griechenland zugeſtimmt. Im Widerſpruch 
hiergegen wird aus Domoko gemeldet, das im 
dortigen Diſtrict eine lebhafte militäriſche 
Thätigkeit herrſcht. Die proviſoriſchen Be⸗ 
feftigungen Domokos, welche ſ. Z. von tür⸗ 
kiſchen Truppen geräumt wurden, ſind von 
denſelben wieder beſetzt worden. Von Lariſſa 
und Volo gehen täglich größere Transporte 
von Kriegsmaterial und Lebensmitteln nach 
Domoko ab. 


Egypten. 


— Wie der „Agence Havas“ aus Kairo 
gemeldet wird, hätte der Khedive die Controle 
der Finanzen zugeſtanden. Die Verhandlungen 
bezüglich der internationalen Liquidations⸗ 
commiſſion nehmen ihren Fortgang; man 
glaubt, daß dieſelben zu einem Einverſtändniß 
führen werden. — In dem Verwaltungsperſonal 
der Provinzen werden umfaſſende Verände⸗ 
rungen vorgenommen; die Ernennung von zwei 
Inſpectoren in Ober⸗ und Niederegypten iſt 
vollzogen worden. — Der Khedive wird ſich 
nächſten Donnerſtag nach Alexandrien begeben. 

Provinzielles. 

Neidenburg, 12 Juli. Heute fand in 

der Aula des ſtädtiſchen Schulhauſes unter 


Vorſitz des Herrn Kreis⸗Schulinſpectors Hen ke⸗ 
Soldau eine Bezirks⸗Conferenz der Lehrer des 
öſtlichen Theiles des Kreiſes ſtatt. Nach Er⸗ 
öffnung derſelben durch Geſang und Gebet 
hielt der Vorſitzende mit den Kindern der 
Oberabtheilung der 2. Klaſſe der hieſigen 
Elementarſchule eine Muſterlection über das 
Gleichniß „Vom barmherzigen Samariter“ 
und Lehrer B. aus C. mit der Unterabthei⸗ 
lung derſelben Klaſſe eine Lection aus der 
Heimatkunde — Orientirungen —. Nach Ent⸗ 
laſſung der Kinder wurden beide Lectionen 
eingehend beſprochen und nahm der Vorſitzende 
begründete Ausſtellungen ſeiner Lection ohne 
Unwillen (dankbar) entgegen. Hieranf hielt 
Organiſt D. aus Sch. einen Vortrag „Ueber 
den pädagogiſchen Werth der einzelnen Unter⸗ 
richtsgegenſtände.“ Die mit Fleiß und Ver⸗ 
ſtändniß gefertigte Arbeit erntete den wohlver⸗ 
dienten Beifall der Collegen und auch der 
Correferent, Herr Kreisſchulinſpector H., 
ſtimmte im Ganzen den Auslaſſungen des 
Verfaſſers bei, hob nur bei Religion. 
und Sprachunterricht einige wichtige von dem 
Referenten übergegangene Punkte hervor. 
Zum Schluß theilte der Vorſitzende ſeine 
Wahrnehmungen und Erfahrungen bei den ab⸗ 
gehaltenen Reviſionen der Schulen der Inſpec⸗ 
tion Neidenburg mit. Er konnte nicht umhin, 
bei Annahme des redlichen Strebens der mei⸗ 
ſten Lehrer zu rügen, daß ihm bei der Prü⸗ 
fung in der Religion noch vielfach ſinnent⸗ 
ſtellendes Herſagen der Hauptſtücke u. mangelndes 
Verſtändniß des ſonſt fließend hergeſagten Memo⸗ 
rirſtoffes namentlich auch in der bibliſchen Ge- 
ſchichte aufgeſtoßen, daß in manchen Schulen 
das alte in andern das neue Teſtament in den 
Vordergrund geſtellt ſei, während doch eine 
gleichmäßige Vertheilung des Stoffes aus beiden 
Theilen der heil. Schrift nothwendig ſtatt⸗ 
finden müſſe. Die geſetzlich vorgeſchriebene 
wöchentliche einſtündliche Leſeübung des Pol⸗ 
niſchen ſei genau feſtzuhalten. Bei der Prü⸗ 
fung im Deutſchen habe er zwar keine Schule 
gefunden, in der die mechaniſche Leſefertigkeit, 
wohl aber viele, in denen ſinngemäßes Leſen 
zu vermiſſen geweſen ſei. Indem er auf die 
großen Vortheile dieſer letztern Uebung für das 
Verſtändniß hinwies, mahnte er dringend die 
Anweſenden, doch darauf zu halten. In den 
Schreibheften vieler Schüler habe er ſowohl 
äußerlich als innerlich die nöthige Sauberkeit, 
bei den Aufſätzen das Titelblatt, Datum der 
Abgabe ſeitens der Schüler und Lehrer ver- 
mißt. Zur Förderung in der Rechtſchreibung 
empfahl er genaue Correctur des Lehrers und 
Controle der von den Schülern gefertigten 
ſchriftl. Correctur bei Abgabe der nächſten 
Arbeit. Die Leiſtungen im Rechnen hätten 
durchweg wenig befriedigt. In manchen 
Schulen hätten die Kinder wohl leidlich im 
Kopf gerechnet, das ſchriftl. Rechnen dagegen 
ſei ihnen völlig unbekannt geweſen. Wenn 
auch alles Rechnen eigentlich Denk- d. i. Kopf⸗ 
rechnen ſein und dieſes ſtets dem ſchriftlichen 
vorausgehen müſſe, ſo ſei doch letzteres keines⸗ 
weges ganz zu vernachläſſigen, und wenn Ober⸗ 
abtheilungen über die 4 Spezies in reinen 
Zahlen nicht hinauskäme, ja das Dividiren 
mit mehrſtelligem Diviſor noch fremd ſei, ſo 
könne ein Befund durchaus nicht genügen. 
In den Realien habe ihm oft ein ſchrecklicher 
Mechanismus entgegengeſtarrt. Kurfürſten⸗ 
und Königreiche mit den Regierungszeiten 
würden abgeſchnurrt, aber jede Frage nach 
Thatſachen und Ereigniſſen blieben unbeant⸗ 
wortet. Viele Lehrer beabſichtigten wohl mit 
den Leiſtungen im Geſange zu paradiren, aber 
der dreiſtimmige Geſang werde oft zu einem 


„Liede, das Stein erweichen Menſchen raſend 


machen könne.“ Angeſichts dieſer Erfahrun⸗ 
gen ordnete der Vorſitzende an, daß ſich die- 
Lehrer einſtweilen die Pflege des einſtimmigen 
Geſanges angelegen ſein laſſen möchten und wenn 
hierin allen gerechten Anforderungen in Tact, 
Reinheit der Melodie, u. ſ. w. genügt würde, 
wolle er gerne weitere Fortſchritte zum harmo⸗ 
niſchen Geſange geſtatten. Im Zeichnen ſeien 
in einzelnen Schulen erfreuliche Anfänge bezw. 
Fortſchritte zu conſtatiren, doch gelte dieſes 
nur von wenigen Schulen, und es ſei Pflicht 
jedes Lehrers, die ſich der Einführung dieſes⸗ 
Auge und Hand bildenden, den Schönheitsſinn 
belebenden Unterrichtszweiges entgegenſtellenden 
Hinderniſſe zu beſeitigen. — Allgemein war die 
Klage der Lehrer über die Arbeitslaſt, die ih⸗ 
nen durch die neuen Schulverſäumnißliſten er⸗ 


wüchſe und einſtimmig wurde der Wunſch nach 


Aenderung in dieſer Hinſicht laut. Nach eini⸗ 


gen geſchäftlichen Mittheilungen ſeitens des 


Vorſitzenden betr. die Kreislehrerbibliothek, die 
Ferien, Frankirung der Eingaben, wurde die 
Conferenz geſchloſſen. 


Danzig, 15. Juli [Bauten.] Bei uns 
macht ſich gegenwärtig eine überaus rege Bau⸗ 
luſt bemerkbar. In allen Straßen ſieht man 
Baugerüſte aufſtellen und Maurer und Maler 
die verſchönende Hand an die Häuferfronten, 
legen, um dieſe zum Empfange uuſerer Kaiſer⸗ 
paares würdig herzurichten. Auf Renovirung 
des Artushofes, in welchem am 10. September er. 
die Vorſtellung der angeſehenſten Perſonen aus 


— 
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Danzig und Umgegend erfolgen ſoll, wird 
große Sorgfalt, verwendet: die Börſe welche 
fo lange in den Räumen des Artushofes ab- 
gehalten wurde, iſt bis auf Weiteres nach dem 
Ben Thore verlegt worden. Auch im 

ommandanturgebäude iſt man bereits mit 
Ausſchmückung der Räume, in welchen das 
Kaiſerpaar Wohnung nehmen ſoll, eifrig be⸗ 
ſchäftigt. Da man außerdem hofft, daß der 
Kaiſer die Taufe der auf der hieſigen Werft 
im Bau begriffenen Korvette D. welche währeud 
ſeiner Anweſenheit vom Stapel gelaſſen werden 
ſoll, vollziehen werde, ſoll auch in aller Eile 
die vom Stadtlazareth nach der Werft führende 
Straße neu gepflaſtert und an Stelle des 
ſchlechten hölzernen Geländers ein neues eiſernes 
geſetzt werden. Die Herſtellung des neuen 
eiſernen Schwimmdocks auf der Werft ſoll eben⸗ 
falls beſchleunigt werden. Gegenwärtig ſind 
an dem Aufbau des Koloſſes gegen 350 
Mann beſchäftigt, die ihr Tagewerk ſchon um 
4 Uhr Morgens beginnen. Das zu dieſem 
Bau verwendete Eiſenmaterial hat ein Gewicht 
von rund 5 Millionen Kilogramm; die Arbeit 
iſt etwa bis zur Hälfte gediehen, doch dürfte 
deren Vollendung erſt im nächſten Jahre zu 
erwarten ſein. 5 (Geſ.) 

L Wie der „D. Z.“ von unmittelbar unter- 
richteter Seite mitgetheilt wird, beträgt nach 
den bisherigen Ermittelungen der für dieſen 
Zweck beſonders gewählten Reviſoren das. 
Doubberck'ſche Deficit beim hieſigen Vorſchuß⸗ 
Verein excl. Zinſen rund 108,000 Mk. und 
es darf als ziemlich ſicher angenommen werden, 
daß dieſer Betrag ſich nur noch unweſentlich 
ändern wird. Entſtanden iſt der Defect zum 
größten Theil dadurch, daß D. angeblich in 
den Nachmittagsſtunden, außerhalb der Geſchäfts⸗ 
zeit, & Conto Zahlungen auf Depoſiten geleiſtet 
und, um dem Controleur dieſe Zahlungen zu 
beweiſen, demſelben gefälſchte Quittungen vor⸗ 
gelegt haben ſoll, die indeſſen bis jetzt noch 
nicht aufgefunden find. Zur Deckung des Defects 
hat der Verein durch Vergleich mit der Wittwe 
D. bekanntlich bereits Objecte im Werthe von 
60— 70,000 Mk. erhalten. — Jedenfalls iſt 
für die Depoſitäre nicht der geringſte Grund 
zur Befürchtungen vorhanden, da nicht nur 
der Reſervefonds und das Mitgliederguthaben, 
zuſammen über 200,000 Mk. ſondern eventuell 
auch ſämmtliche Mitglieder des Vereins mit 
ihrem ganzen Vermögen den Depoſitären haft— 
bar ſind. 

Elbing, 14. Juli. Selbſtmordverſuch.] 
Ein hieſiger Handwerker machte geſtern in 
eigenartiger Laune mit einem zweiläufigen Ter⸗ 
zerol in ſeinem Lagerraum in einem Speicher 
der Müllerſtraße auf der Speicherinſel Schieß⸗ 
verſuche. Böſe Zungen wollen behaupten, daß 
der Menſch ſich habe das Leben nehmen wollen, 
Jedenfalls nicht geübt in der Handhabung der 
Waffe, benahm er ſich dabei ſo ungeſchickt, daß 
er ſich ſelbſt durch mehrere Schüſſe an der 
linken Seite der Bruſt verwundete. Das zum 
wiederholten Male geladene Terzerol wurde 
dem Verletzten dann durch hinzugekommene 
Leute abgenommen, er ſelbſt aber nach dem 
Krankenhauſe geſchafft. Bei der heute in Poli⸗ 


zeibureau vorgenommenen Entladung der Waffe 


fand man, daß die Ladung nur aus Pulver 
beſtand. Der durch die Schüſſe verurſachte 
Qualm, welcher ſich aus einer Speicherluke 
Ausgang verſchaffte, hatte die Anwohner der- 
maßen beunruhigt, daß fie die Feuerwehr re⸗ 
quirirten, welche bei ihrem Erſcheinen eine Ge- 
fahr nicht vorfand. (E. 3.) 
Stuhm, 14. Juli. [Neue Telegraphen⸗ 
linien.] Die Kaiſerl. Oberpoſt⸗Direktion zu 
Danzig beabſichtigt, längs des vom Mlecewo 
nach Altmark führenden Landweges ſowie von 
Stuhm nach Rehhof führenden Landweges 
Telegraphenlinien anzulegen. Mit der Aus⸗ 
führung dieſer Arbeiten iſt der Ober⸗Telegra⸗ 
phen⸗Aſſiſtent Wallwitz aus Marienwerder be⸗ 
auftragt. (W. Z.) 
Poſen. Ausſichten.] Aus Anlaß der be⸗ 
bekannten Reſolution der ploniſchen Fraktion 
des Reichstags betreffs der Wahrung der 
durch den Wiener Traktat unſer Provinz garan⸗ 
tirten Handelsintereſſen, ſowie aus Anlaß des 
Verhaltens des jetzigen Reichstagspräſidiums 
welches den Reichstagsabgeordneten Dr. von 
Niegolewski, der noch vor Thorſchluß die 
Stellung der Polen gegenüber der Zollreform 
erläutern wollte, nicht mehr zum Worte ge⸗ 
laſſen hat, klagt der „Goniec Wielkopolski“, 
daß das Zentrum die Polen nicht nur unter⸗ 
ſtützt, ſondern nicht einmal für ſie dieſelben 
kückſichten beweiſt, welche ihnen bisher die 
liberalen Fraktionen, ſolange ſie die Majorität 
im Reichstage hatten, bezeugt haben. Unſere 
ltramontanen welche bekanntlich ſtets große 
Stücke auf die Freundſchaft des Zentrums 
hielten und mit demſelben durch dick und dünn 
gingen, erwarteten natürlich, als die plötzliche 
rhebung des Zentrums zur maßgebenden 
artei erfolgte, daß es ſich ihnen dankbar er⸗ 
weiſen werde. Dieſe Hoffnung iſt, wie 
ſo viele andere Illuſionen der ultramon⸗ 


tanen Partei hinfällig geworden und wird 
wohl 


— Soviel 


kaum 


ſteht 


ermuthigend auf ſie wirken. 
feſt, daß die polniſche Frak⸗ 


tion, als ſolche im Reichstage gänzlich 
iſolirt daſteht, ja noch mehr, daß wie die 
letzte Abſtimmung über die Getreidezölle ge⸗ 
zeigt hat bei welcher die Herrn von Czarlinski, 
und Sczaniecki und Graf Sierakowski (alle 
drei aus Weſtpreußen) gegen ihre Kollegen 
geſtimmt haben, in dem Schooße der Fraktion 
ſelbſt Differenzen herrſchen, welche leicht die 
bisherige Solidarität gefährden können. 

Wollſtein, 10, Juli. [Schrecklicher Tod. 
Am letzten Sonnabend ſpielte der ö jährige 
Knabe des Müllermeiſters H. in Rakwitz an 
der eiſernen Mühlkette außerhalb der Mühle 
und ſchlang ſich dieſelbe um den Hals. Der 
Vater des Knaben der ſich in der Mühle be- 
fand und keine Ahnung hiervor haben konnte, 
wand einen Getreideſack in die Höhe wodurch 
auch die Kette außerhalb der Mühle in die 
Höhe ging, ſo daß das arme Kind auf eine 
ſchreckliche Weiſe ſeinen Tod fand. (P. 3.) 

Thorn. Schwurgerichts⸗Verhandl. am 11. u. 12. Juli. 
(Schluß.) Im Laufe der Unterſuchung iſt auch feſtgeſtellt 
worden, daß der Stock, welchen Jankiewiez nach dem 
Dahmer⸗ſchen Kruge am Abend vor dem Morde mitge⸗ 
nommen hatte am Morgen darauf in der Schlafkammer der 
Ermordeten vorgefunden wurde. Jankiewicz verdäch⸗ 
tigte als dritten Theilhaber am Morde außer Chylinski 
und Simon Wisniewski einen Verwandten des Letzte 
ren, einen gewiſſen Rejenkiewiez, der ebenfalls in dem 
Chylinskiſchen Hauſe wohnt. Jankiewiez wollte am 
15. November v. J. ſchon vor 8 Uhr Abends ſich auf 
den Chylinskiſchen Boden begeben haben und dort ein 
Geſpräch zwiſchen Chylinski, Wisniewski und der No⸗ 
wakowska gehört haben, aus dem hervorging, daß dieſe 
Beiden den Rejenkiewiez als dritten zum Morde mit- 
nehmen wollten. Wisniewski ſoll geäußert haben, es 
paſſe am „Schabbes“ am beſten, da blieben ſie lange 
auf und ſchliefen dannn feſt. Als die Mörder nach 
vollbrachter That zurückgekehrt ſeien, ſei er ſchon auf 
geweſen und habe geſehen wie ſie ihre blutigen Hände 
gewaſchen haben. Hierbei ſoll Wisniewski zu Chylinski 
geäußert haben: „Es iſt Alles gut, am Beſten wäre 
es aber, wenn fie krepirten.“ Den Stock will Jankie⸗ 
wicz dem Chylinski vor dem 13. November geborgt 
haben. Im Gefängniß hat Chylinski ſeinem Mitge⸗ 
fangenen Koczinsti Enthüllungen gemacht. Er beredete 
ihn, einen Zeugen zu dingen und verſprach ihm 50 Ru⸗ 
bel dafür. Ein anderes Mal ſagte er, daß wenn Ko⸗ 
czinski entlaſſen würde, er ſich verſchiedene im Walde 
bei Kaldunek verſteckte Gegenſtände holen ſolle. Er 
beſchrieb ihm hierbei ganz genau den Weg. Er würde 
in einem Haufen einen Sack mit Federn, ferner Speck, 
in einem anderen Haufen aber Bündel mit Reis, Cicho⸗ 
rien, Tabad, ſilberne Löffel, ſowie ein blutiges Laken 
finden. Chylinski erzählte dem Koeczinski auch, daß 
Jankiewicz in dem Hauſe der Chylinska auf dem Boden 
80 Thlr. verſteckt habe. Alle dieſe Angaben haben ſich 
beſtätigt. Die Sachen wurden ſämmtlich vorgefunden. 
Bei der Reviſion, die der Gensdarm Fromeyer vor 
Verhaftung des Chylinski in deſſen Hauſe abhielt, 
fand er im Strohdach deſſelben 150 Mk. Nachdem feſt⸗ 
geſtellt war, daß Chylinski und Jankiewiez am Abend 
vor der Mordnacht in Schönſee geweſen ſind, gab Ehy⸗ 
linski zu mit Jankiewiez zuſammen bei Dahmer gewe- 
ſen zu ſein, will ſich aber ſpäter von ihm getrennt 
haben und die Nacht in Kaldunek geweſen ſein, während 
die Nowakowska angab, daß ihr Bruder Chylinski in 
der Mordnacht nicht zu Hauſe geweſen ſei. Die Nowa⸗ 
kowska und die Zagierska gaben zu, daß Chylinski und 
Jankiewiez am Abend vor der Mordnacht fortgegan⸗ 
gen und daß Wisniewski ihnen ſpäter gefolgt ſei. 
Am nächſten Morgen ſei erſt Wisniewski und dann 
Jankiewiez mit Chylinski zurückgekehrt. Beide letztere 
hätten ihre Hände und Kleider vom Blut gereinigt, 
der Jankiewicz ſich auch vollſtändig umgezogen. Dieſe 
Angabe beſtätigt der 9 Jahre alte Sohn des Chylinski. 
Er bekundet, daß Jankiewiez ſeinen Vater ſchon lange 
zu dieſer That beredet habe. Als ſie am Abend vor 
der Mordnacht fortgingen, habe Jankiewicz ein langes 
Meſſer und eine Piſtole, ſein Vater etwas zu ſich ge⸗ 
ſteckt, das er nicht erkannt habe. Die Nowakowka ſei 
in der Mordnacht ebenfalls fort geweſen. Alle drei 
Männer hätten Blutflecke auf ihren Kleidern gehabt 
und ſich dieſelben fortgebürſtet. Sie hätten viel Geld 
mit ſich gebracht. Viel Gold und Silber ſowie Papier- 
geld. Den größten Theil hätten ſie unter ſich vertheilt, 
den Reſt der Nowakowska und Zagierska gegeben. 
Unter dieſen Umſtänden und der Laſt der Beweise hat 
Jankiewicz demuächſt eingeräumt, das Verbrechen mit 
Simon Wisniewski und Chylinski gemeinſchaftlich began⸗ 
gen zu haben. Er will ſich zwar mit den Frauen zu ſchaffen 
gemacht, daß keiner etwas zu Leide gethan haben. 
Während er das eine Frauenzimmer feſtgehalten habe, 
ſei Wisniewski durch das Fenſter gekommen und habe 
gerufen: „Hundeblut, habt ihr kein Waſſer!“ Bei 
dieſen Worten habe er das Frauenzimmer von ihm 
losgeriſſen, demſelben einen Schlag verſetzt und es auf 
ein Bett geworfen. Dann habe Wisniewski das andere 
Frauenzimmer vorgenommen. Während Wisniewski 
und Chylinski mit den Frauenzimmern ſich beſchäftigten, 
habe er das kleine Spind erbrochen. Was die beiden 
mit den Frauenzimmern vorgenommen, wiſſe er nicht. 
Wisniewski habe dem Chylinski zugerufen: „Jetzt halte 
ſie feſt, jetzt haſt Du ſie.“ Dann habe er gemein⸗ 
ſchaftlich mit den andern, nachdem Licht angeſteckt 
worden ſei, ſämmtliche Räumlichkeiten durchſucht und 
was zu finden war, eingeſteckt, Chylinski habe ſich 
während dieſer Zeit mit den Frauen beſchäftigt. Wis⸗ 
niewski ſei draußen geweſen und habe die geſtohlenen 
Sachen in Empfaug genommen. Endlich, nachdem 
Wisniewski ihnen zugerufen, daß ſie ſich davon machen 
ſollten, ſeien ſie durch das Fenſter hinausgeſtiegen. Sie 
hätten den Nachtwächter erblickt, welcher „Diebe!“ ge⸗ 
rufen habe. Sie hätten die geſtohlenen Sachen auf⸗ 
gehoben, die Flucht ergriffen und ſeien nach Kaldunek 
gelaufen, wobei ſie einen Korb mit Brod und Heringen 
zurückgelaſſen hätten, Das geſtohlene Geld hätten ſie, 
nachdem ſie ein Licht angeſteckt, au der Grenze von 
Gajewo getheilt. Alle übrigen geſtohlenen Sachen hätten 
ſie in einem Strauchhaufen bei Kaldunek verwahrt. 
Die Geſchworenen bejahten die Schuldfrage in Betreff 
ſämmtlicher Angeklagten. Dem Antrage der königl. 
Staatsanwaltſchaft gemäß wurden Jankiewicz und Chy⸗ 
linski mit dem Tode und Verluſt der bürgerlichen 
Ehrenrechte, die Nowakowska und die Zagierska mit 
je einem Jahr Gefängniß, Verluſt der bürgerlichen 
Ehrenrechte auf ein Jahr und Zuläſſigkeit von Polizei⸗ 
Aufſicht beſtraft. 

In der 3. diesjährigen Schwurgerichts⸗Periode, 
welche vom 30. Juni bis incl. 12. Juli gedauert hat, 
kamen 12 Anklageſachen (7 aus dem Thorner und 5 aus 
dem Strasburger Kreiſe) mit 19 Angeklagten und 
157 Zeugen zur Verhandlung. Von dieſen 12 Sachen 
betrafen ſechs Diebſtahl reſp. Hehlerei, ein Meineid, 
zwei Vergehen gegen die Sittlichkeit, eine Brandſtiftung, 


ein Kindesmord und ein Raubmord. Es wurde im 
Ganzen auf 32 Jahre 9 Monate Zuchthaus, und vier 
Jahre Gefüngniß erkannt. Zwei Angeklagte wurden 
zum Tode verurtheilt und drei Angeklagte wurden frei⸗ 


geſprochen. 

— Benefice. Zu Gunſten des Frl. Görne⸗ 
mann und des Herrn Schulz findet morgen 
Abend im Sommertheater eine Beneficevor⸗ 
ſtellung ſtatt. Aufgeführt wird der 4actige 
Schwank „Operationen“ von Blumenthal. Be⸗ 
ſonderes Intereſſe dürfte das Thorner Publi⸗ 
kum Herrn Schulz entgegenbringen, da derſelbe 
ſeine künſtleriſche Laufbahn im vorigen Winter 
bier in Thorn begonnen und ſeitdem bedeutende 
Fortſchritte gemacht hat. 

— Ueberfall. Am Sonnabend in der ſech⸗ 
ſten Stunde ging der Fleiſchermeiſter Herr 
Haß in Podgorz nach ſeinem Kartoffelacker um 
den Stand deſſelben zu beſehen. Er fand in 
ſeinem benachbarten Roggenfelde 2 Podgorzer 
Strolche, die Gebrüder Duſek, Schoten eſſend. 
H. ſtellte die beiden zur Rede darüber, weßhalb 
ſie den Roggen zerwühlten, und wo ſie die 
Schoten herhätten. Da ſprangen die Brüder 
Duſek auf, der ältere 18jährige ſchlug auf H. 
ein, daß er zu Boden fiel, und nun ergiff der 
jüngere 13jährige D. einen Stein und ſchlug 
dem H. wiederholt auf den Kopf, ſo daß der⸗ 
ſelbe 5 tiefe Wunden aufweiſt. Erſt durch die 
Dazwiſchenkunft eines Nachbars des H. Herrn 
Renner, wurden die D. verſcheucht. Geſtern 
gelang es erſt dem Stadtwachtmeiſter Lack von 
Podgorz, mit Hilfe einiger anderer Perſonen 
die beiden Attentäter zu ergreifen, da dieſelben 
ſich meiſtens vagabondirend umhertreiben. Der 
ältere Anton Duſeck wurde geſtern in das hie⸗ 
ſige Gerichtsgefängniß eingeliefert. 

— Der Spaziergang der Schule aus Kas⸗ 
zorek fand am Sonntag den 12. d. unter 
Führung ihrer Lehrer vom beſten Wetter be- 
günſtigt ſtatt. Der frohen Schaar war ein 
großer Theil der betreffenden Eltern gefolgt, 
welche ſich an den muntern Spielen ihrer 
Kleinen ebenſo ergötzten, wie dieſe ſelbſt; erſt 
in ſpäter Abendſtunde erfolgte der Rückzug. 
Die Gazeta Torunska bemerkt anläß⸗ 
lich der kürzlich hier ſtattgehabten Taufe eines 
Negers: „Wir haben alſo den Anfang einer 
polniſchen Familie mit einem Mohrenvater 
und vielleicht auch den Anfang eines polui⸗ 
ſchen Mulattengeſchlechtes!“ 

— Beſchlagnahme. Auf dem hieſigen 
Wochenmarkte wurden heute nicht unbedeutende 
Quantitäten Butter wegen zu geringen Ge⸗ 
wichtes confiscirt. Die Producenten mögen 
ſich's merken, daß in unſerer Stadt eine 
ſtrenge Controle ſtattfindet und mögen ſich 
danach richten! 

— Verkauf. Das Haus Nr. 223 in der 
Neuſtadt wurde um den Preis von 10,500 Mk. 
verkauft. 

— Verſchwunden. Musketier Czaykowski 
von der 5. Comp. des 8. Pomm. Infanterie⸗ 
Regiments Nr. 61 iſt ſeit dem 10. d. M. aus 
der Garniſon verſchwunden, vermuthlich deſer⸗ 
tirt. Derſelbe wird ſteckbrieflich verfolgt. 

— Gefunden wurde ein Hausſchlüſſel, 
der auf dem Polizeibureau vom Beſitzer in 
Empfang genommen werden kann. 

— Verhaftet wurden im Laufe des geſtrigen 
Tages 3 Perſonen. 


Locales. 
Strasburg, den 14. Inli. 

— Brände. Nach einer Statiſtik haben 
im verfloſſenen Vierteljahre 30 Brände ſtatt⸗ 
gefunden. Der entſtandene Schaden beträgt 
über 100,000 Mark, davon werden durch 
Verſicherung etwa 80,000 Mark gedeckt. 

— Diebsbande. In Ergänzung des Be⸗ 
richtes in der Sonntagsnummer über den in 
Sumowo verhafteten Menſchen, fügen wir 
hinzu, daß, wie ſich mit Sicherheit vermuthen 
läßt, in dieſer Gegend eine organiſirte Diebes⸗ 
bande ihr Weſen treibt; es wurden in dem 
dortigen Walde zu wiederholten Malen ver⸗ 
dächtige Individuen geſehen, die jedoch, ſobald 
ſie eine Verfolgung merkten, verſchwanden. Es 
ſind Maßregeln getroffen worden, den Wald 
gehörig abzuſuchen. 

— Diebſtahl. Am Sonntag tractirte ein 
Schuhmacher aus L. einen polniſchen Ueber⸗ 
läufer, der in der Nähe als Knecht dient. 
Nachdem ſie genug getrunken hatten, legten ſie 
ſich auf die hinter dem Hauſe befindliche Wieſe 
nieder, um ein wenig zu ruhen. Als der 
Knecht merkte, daß ſein Gefährte feſt ſchlafe, 
ſtahl er ihm ſein Portemonnaie mit ungefähr 
20 Mark Inhalt und machte ſich unſichtbar. 
Wie ſofort feſtgeſtellt wurde, hat der Knecht 
noch an demſelben Tage ſeinen Dienſt verlaſſen 
und iſt wahrſcheinlich nach Polen gegangen. 
— — — — — —• — 


Gerichts-Zeitung. 

— Unterläßt der Bankier die Ausführung 
eines ihm von ſeinem Kommittenten gewordenen 
Auftrages, Papiere zu einem beſtimmten, realiſir⸗ 
baren Courſe zu verkaufen, und erhält der 
Kommittent nach einiger Zeit Kenntniß von 
der unterlaſſenen Auftragsausführung, ſo kann 
er nach einem Erkenntniß des Reichs⸗Ober⸗ 
handelsgerichts, 1. Senat, vom 25. April 
1879 die Differenz zwiſchen dem Courſe zur 


Zeit des Verkaufsauftrages und der Erlangung 
der Kenntniß von der unterlaſſenen Auftrags⸗ 
ausführung als Schadenerſatz von dem ſäu⸗ 
migen Bankier beanſpruchen, und es iſt ſodann 
ſeine Sache, durch erneuten Verkaufsauftrag 
oder ſelbſtſtändig die Realiſirung der Papiere 
zu dem zeitigen Courſe vorzunehmen und zu 
bewirken. Schweigt dagegen der Kommittent 
auf die Benachrichtigung von der unterlaſſenen 
Auftragsausführung, und gehen die fraglichen 
Papiere ſodann im Courſe wieder weiter her⸗ 
unter, ſo kann er von dem ſäumigen Bankier 
den Erſatz des ihm dadurch gewordenen weiteren 
Schadens oder Uebernahme der Papiere gegen 
Zahlung des vollen Coursbetrages zur Zeit 
des Verkaufsauftrages nicht beanſpruchen. 


Drermiſchtes. 


*Verſammlung deutſcher Fiſchhändler in 
Leipzig im Auguſt d. J. zur Gründung eines 
Vereins. Eine Anzahl bedeutender Firmen in 
Barth, Berlin, Bremen, Cottbus, Dresden, 
Geeſtemünde, Hamburg, Königsberg, Memel, 
Stettin, Ulm, Wien erläßt einen Aufruf zu 
ſolcher Verſammlung. Theilnehmer haben ihre 
Anmeldung baldigſt zu richten an den Redak⸗ 
teur der deutſchen Fiſcherei⸗Zeitung, W. Dunker 
in Stettin. 

—— —— — — END 
Telegraphiſche Vörſen-Depeſche 
Berlin, den 15. Juli 1879. 


Fonds: Feſt. 14. J. 
Ruſſiſche Banknoten 204,50 203,40 
Warſchau 8 Tage 204,00 202,90 
Ruſſ. 5% Anleihe v. 1877 89,00 89,00 
Polniſche Pfandbriefe 5% 63,80 63,00 
do. Liquid. Pfandbrieſe — — 56,30 
Weſtpr. Pfandbriefe 4% 98,00 98,20 
do. do. 4½% 103,10 | 103,30 
Kredit⸗Actien — 478,50 480,00 
Oeſterr. Banknoten 176,35 176,75 
Disconto⸗Comm.⸗Anth. . 155,90 155,50 
Weizen: gelb Juli⸗Auguſt 196,00 | 194,00 
Sept.⸗Okt. 198,50 | 198,00 

Roggen: n 122,00 121,00 

Juli⸗Auguſt 121,00 | 121,00 
Sept.-Dft. , . 124,50 | 124,50 
Oktbr. Novbr. 127,50 | 128,00 
Rũböl: Juli-Auguſt 55,40 55,20 
Sept.⸗Oct. 55,40] 55,10 
Spiritus: loco 58,601 53,60 
Juli⸗Auguſt 52,90 | 58,00 
Auguft-Septbr. 53,00 58,10 


Diskont 30, 
Lombard 49% 


Getreide⸗Bericht von S. Ra witzti. 
Thorn, den 15. Juli 1879. 
Wetter: trübe. 


Weizen: unverändert, rothbunt 174—176 Mk., 
hellbunt 184—189 Mk. per 2000 Pfd 


Roggen: unverändert, poln., etw. beſetzt 116 
bis 117 Mk., do., guter 120—121 Mk., 
ruſſiſcher 105—110 Mk. per 2000 Pfd. 

Ger ſte: ohne Geſchäft 

Hafer: gefragt, ruſſiſcher, mit etwas Geruch 
108—111 Mk., do., heller, geſund 117 bis 
122 Mt. 

Erbſen: unverändert, Kochwaare 123—126 Mk., 
Futterwaare 115—118 Mt. 


Danzig, 14. Juli. Getreide-Börje. 
[Gieldzinski.] 
Wetter ſchön, ab und zu trübe Luft. 


Weizen loko hatte am heutigen Markte für die 
paſſenden Gattungen etwas beſſere Frage. Bezahlt iſt 
für roth 125 bis 128 Pfd. 183, 186, 188, hellbunt 
126 bis 128/ Pfd. 196, 197, hochbunt 128, 128/9 
Pfund 200, fein hochbunt glaſig 133/4 Pfd. 208 Mk. 
per Tonne. Ruſſiſcher Weizen wurde gut zu feſten 
Preiſen gehandelt und hat roth 122 bis 124/4, 125 
Pfd. 180, 183, 185, 186, rothbunt, beſetzt 129/30 Pfd. 
187½ Mk. per Tonne bedungen. Termine waren matt 
und billiger. 

Roggen loko war feſt. Bezahlt iſt für unterpol⸗ 
niſchen 122 Pfd. 120, polniſchen 120 Pfd. 113, 
121 Pfd. 115, ruſſiſchen 115/ Pfd. mit Geruch 105½, 
118 Pfd. 114 Mk. per Tonne nach Qualität. 


Spiritus⸗Depeſche. 
Königsberg, den 15. Juli 1879. 
(v. Portatius und Grothe.) 
57,00 Brf. 56,75 Gld. 56,75 bez. 
56,75 „ 56,50 „ 


Loco 


Juli 
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Berliner Viehmarkt. 


Berlin, 14. Juli. Es ſtanden zuu Verkauf: 
— — 2 5812 Schweine, 1397 Kälber, 29,095 

ammel. 

Bei Rindern war gute Waare, ſpeziell feinſte Stall⸗ 
ochſen ſehr wenig vertreten und wurde für letztere der 
ſelten hohe Preis von 63—66 Mk. per 100 Pfund 
Schlachtgewicht angelegt; auch Ia. ftieg in Folge deſſen 
auf 57—60 Mk., während mit geringeren Qualitäten 
der Markt überſchwemmt war, ſodaß IIa. nur 48—50, 
IIIa. 40—42 Mk. erreichten. 

Schweine wurden, da ſehr gute Konjunkturen von 
Hamburg verlauteten, genau wie in der Vorwoche ſchon 
geltern ark für den Export begehrt und hob ſich befte 

ecklenburger Waare auf 47—48, Landſchweine auf 
44—46, während Ruſſen den Preis von 40—41 VE, 
pro. 100 Pfd. Schlachtgewicht behielten. — Heute er⸗ 
mattete das Geſchäft, ſo daß die beiden erſtgenannten 
Racen einen kleinen Rückgang im Preiſe erlitten. — 
Bakuner waren in geringer Anzahl am Platz und 
wurden mit ca. 40 Mk. bei 45—50 Pfd. Thara bezahlt. 

Das Kälbergeſchäft verlief wieder recht matt und 
erzielten nur beſte Stücken 50 Pf., die Durchſchnitts⸗ 
waare variirte zwiſchen 35—45 Pf. pr. 1 Pfd. Schlacht⸗ 
gewicht. 

Schlachtbare Hammel beſter Qualität waren wenig 
vertreten und wurden gerne mit 50 Pf. bezahlt, mittlere 
erhielt ca. 45 Pf. pr. 1 Pfd. Schlachtgewicht. — Von 
Weidevieh reuſſirte auch nur gute Waare und erhielt 
angemeſſene Preiſe, während mittlere ſchwer, geringere 
gar nicht an Mann zu bringen war. 
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* 
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No 


Manufaktur⸗, Galanterie⸗, Kurz⸗ und 


an mich zu wenden. 


thwendige Subhaſtation. 
Das den Friedrich und Roſine 
Fuchs' ſchen Eheleuten gehörige Grund⸗ 
ſtück Nro. 6 Silbersdorf, beſtehend 
aus einem Wohnhauſe mit 135 Mk. 
an jährlichem Nutzungswerth, aus 
einem Vieh⸗ und Pferdeſtalle und einer 
Scheune, ſowie aus Hof, Garten, 
Wieſe, Acker mit 33 ha 25 a 50 qm 
zum Reinertrage von 585 Mark 
18 Pf. ſoll 
am 4. September er., 
Vorm. 10 Uhr, 
an hieſiger Gerichtsſtelle im Directorial⸗ 
zimmer im Wege der Zwangs- Voll⸗ 
ſtreckung verſteigert werden. 
Thorn, den 14. Juni 1879. 
Königliches Kreis⸗Gericht. 
Der Subhaſtationsrichter. 


Für Kunſt-Liebhaber, 


welche Freunde ſind von geſchnitzten 
Landſchaften aus Kork, werden die⸗ 
ſelben bei Einſendung von Zeichnungen 
oder Photographieen nach jeder be⸗ 
liebigen Größe Naturgetreu und ſauber 
nachgearbeitet bei 


H. Geyer, 
Strasburg Weſtpr. 
NB. Auch ſind bei mir zwei große 
Landſchaften, geeignet für Saal oder 
Salon käuflich zu haben. 


Geſchäfts⸗Verkauf. 
Mein hier ſeit beinahe 25 Jahren 
mit vorzüglichſtem Erfolge betriebenes 


Weißwaaren⸗Geſchäft nebſt completer 
eleganter Laden-Einrichtung beabſichtige 
ich zu verkaufen. Hierorts iſt der 
Sitz ſämmtlicher Kreisbehörden, Gym⸗ 
naſium und Sitz dreier Amtsrichter 
und Anwälte. 0 
Ueber die Leiſtungsfähigkeit meines 
Geſchäftes wie über Uebernahme und 
Bedingungen beliebe man ſich direkt 


— Saaling Lewin, 
Neumark Weſtpr. 


Vortheilhafter Kauf! 
Ein Grundſtück in einer Kreisſtadt 
Oſtpreußens, hart am Marktplatze be⸗ 
legen, in welchem ſeit Jahren ein 
Material- und Reſtaurations⸗Geſchäft 
mit gutem Erfolge betrieben, und 
durch den Sitz eines Landgerichts vom 
1. Oktober ab noch flotter zu werden 
verſpricht, iſt unter Umſtänden von 
ſogleich und zu ſolidem Preiſe zu ver⸗ 
kaufen bei mäßiger Anzahlung. 

Reflektanten erfahren das Nähere 
durch C. Müller, 

Privat⸗Sekretair, 
Oſterode Oſtpr. 


Tilſiter Sahnenkäſe 
(koſcher) ſtets zu haben bei 
Abraham Leiser. 


Sämmtliche Erd⸗ und Oelfarben 
ſowie echten gekochten Leinölfirniß, 
ferner empfehle feinſtes Maſchinen⸗ 
Oel und pri na Wagenfett in 
größeren und kleineren Gebinden zum 
billigſten Preiſe. 

H. Choinski, 
vorm. 
F. W. Dopatka. 


Ich beabſichtige, das 


ol; 


meiner 2 Waldparzellen von 3 bezw. 
24 Morgen zu verkaufen. Daſſelbe 
beſteht aus Kiefer jeder Stärke und 
Länge. 
Friedrich Blaschke, 
Abbau Gorczno. 


Einen Lehrling, 
der polniſchen und deutſchen Sprache 
mächtig, ſuche für mein Colonial⸗ 
waaren⸗ und Deſtillations⸗Geſchäft 


von ſofort. 
H. Choinski, 
vorm. 
F. W. Dopatka. 


Zum Antritt am 1. Auguſt ſuche ich 


einen jungen Mann, 
der mit der doppelten Buchführung 
vertraut, und ſchon im Getreide⸗Ge⸗ 
ſchäft geweſen ſein muß. 
Carl Charmak, 
Inowrazlaw. 


Ein Laden 


nebſt Wohnung am Markte belegen, iſt 
vom 1. Oktober zu vermiethen. 


v. Skwarski, Fleiſchermeiſter. 


Für Redaktion und Verlag verantwort 


Providentia, 
Frankfurter Verſicherungs-Geſellſchaft. 


Begebenes Grundkapital 10 Millionen Gulden, = Mark 17 142 857. 


10 ng beehren wir uns anzuzeigen, daß Seitens der obigen Geſellſchaft Herr 


aro neben der Agentur für Lebens⸗Verſicherungen auch bezüglich der Feuer⸗ 


Verſicherungen zum Agenten für die Stadt Thorn beſtellt worden iſt. 


Berlin, im Juli 1879. 


Die General⸗Agentur. 


Bezugnehmend auf vorſtehende Anzeige erlaube ich mir, die obengenannte Geſell⸗ 
ſellſchaft hierdurch angelegentlichſt zu empfehlen. Die Providentia übernimmt Verſiche⸗ 
rungen gegen Feuersgefahr auf Gebäude, Mobilien, Waaren ꝛc. zu feſten, billigen 
Prämien und unter liberalen Bedingungen. Bei Gebände⸗Verſicherungen gewährt 
die Geſellſchaft den Hypotheken ⸗ Gläubigern bejonderen Schutz. Zu jeder näheren 
Auskunft ſowie zur Aufnahme von Verſicherungs⸗Anträgen bin ich gern bereit. 


Caro, 


Agent der Providentia. 


Die 


Dampf-Chocoladen-Fab ik 


Muds BUGHMANN 


in Thorn und Bromberg 
empfiehlt ihre © 


Cacao -Fabrikate 


unter Garantie der Reinheit. 


Entölten Gacao : Puder 
aus beſtem, ſauber ver⸗ 
leſenen und reinem Cacao 
bereitet. 

Cacao in Tafeln, 1, 2 und 
4 Tafeln im Pfunde. 

Cacao⸗Schaalen, a Bid. 
40 Pf. Zur Bereitung eines 
wohlſchmeckenden Thee's, 
beſonders für Homöopathen 
an Stelle des Caffee's. | 

Racahout, ſehr nahrhaft 
für Kinder. 

Deſſert⸗Chocoladen mit 
und ohne Füllung. 


Cacao ⸗Caffee. 

Geſundheits⸗Chocolade, 
ſüß und bitter, ohne Bei⸗ 
miſchung von Gewürzen. 

Jagd⸗ und Reiſe⸗Choco⸗ 
lade in kleinen Päckchen 
und Cartons. 

Chocoladen⸗ Pulver in 
verſchiedenen Qualitäten. 

Vanille⸗ und Gewürz⸗ 
Chocoladen von 1 bis 
3 Mark pro Pfd. 

Bruch⸗ oder Krümel⸗ 
Chocolade à Pfd. 1 Mk. 
und 1 Mrk. 20 Pf. 


Vanille 


in Schoten und mit Zucker gerieben. 


ausfrauen prütet! 


3 

6 Durch die Anwendung der Amerikaniſchen 
Brillant Glanz Stärke 
Ns 10 N von 


Fritz Schuz jun. in Leipzig 
ift das Geheimniß gelöſt, der Wäſche ohne jeden Zuſatz eine blendende Weiße, bril- 
lanten Glanz, ſowie elaſtiſche Steifheit zu verleihen. Dieſe Stärke iſt das „Non plus 
ultra“ der Neuheit; durch dieſelbe wird vieler Aerger um verlorene Mühe erſpart; denn, 
überraſchend in ihrer Wirkung, iſt durch die beigegebene einfache Gebrauchsanweiſung 
ſelbſt der ungeübten Hand ein ſicherer nie geahnter Erfolg garautirt. 

a Das Packet dieſer Stärke koſtet nur 20 Pfennige und iſt vorräthig in Thorn 
bei: A. Kube, Wäſche⸗Confection, Gerechte Straße 128, Theodor Liszewski, 
Neuſtädt. Markt Nr. 215. 

Folgende Beſtellſchreiben bezeugen die Güte des Fabrikats. 7. u 
Senden Sie mir gef. noch 45 Packete Ihrer Brillaut⸗Glanz⸗Stärke. Die Stärke 
iſt ganz vorzüglich und ſehr zu empfehlen. Die Wäſche wird ohne Mühe und ohne be⸗ 
ſondere Koſten durch Gebrauch derſelben viel ſchöner und haltbarer als früher. 
Lobberich b. Crefeld, den 25./3. 79. Frau Gerichtsvollzieher Kugelgen. 

Ew. Wohlgeboren erſuche ich, mir wieder von der Amerikaniſchen Brillant⸗Glanz⸗ 
Stärke 25 Packet a 20 Pf. zuſenden, da der kleine Vorrath ziemlich verbraucht iſt. Wer 
ſich einmal an dieſe Stärke gewöhnt hat, mag nicht gern wieder andere gebrauchen. Einer 
baldigen Erfüllung meines Wunſches entgegenſehend, unterzeichnet mit der größten 
Hochachtung 

Allendorf a/d. Werra den 16. Mai 1879. 2 
Freifrau E. von Ledebur, geb. von Grüter. 


* 


Kaiſertich Deutſche Bott. 
Hamburg-Amerikanische Packetfahrt-Actien-Gesellschaft 


Directe Poſt⸗Dampſſchiſffahrt zwiſchen 


Hamburg » New⸗York, 


Hävre aulaufend. 
Gellert 23. Juli. Lessing 6. August. 
Westphalia 30. Juli. Wieland 13. August. 


15) 
Frisia 9. Juli 
Herder 16. Juli. 


von Hamburg jeden Mittwoch, von Hävre jeden Sonnabend. 


Hamburg, Weſtindien Mexico, 


Hüvre anlaufend, 
nach verſchiedenen Häfen Weſtindiens Mexico's und der Weſtküſte 


Allemannia 7. Juli. Bavaria 21. Juli. Borussia 7. August. 

von Hamburg am 7. und 21., jeden Monats. Die Dampfer vom 

7. allein haben Anſchluß in St. Thomas, via Havana, nach Vera Cruz, 
Tampico und Progreso. 


Nähere Auskunft wegen Fracht und Paſſage ertheilt der General-Bevollmächtigte 


August Bolten, 


Wm. Miller's Nachfolger in Hamburg. 
Admiralitätſtraße No. 33/34. (Telegramm⸗Adreſſe: Bolten, Hamburg) 
ſowie der Agent J. S. Caro in Thorn. 


A 


11 


lich: J. G. Weiß iu Thorn. Druck der Buchdruckerei der Thorner Oſtdeutſchen Zeitung (M. Schirmer) in Thorn. 8 Ei. 


; Die Erzeugnisse 
der Königlich Prussischen und 
Kaiserlich Oesterreichischen 


Hof - Chocolade - Fabrikanten 


Gebrüder Stollwerck 
in Cöln a. Rh, 


Filialen in Frankfurt a. M.. Breslau und Wien, 
verdanken ihren Weltruf der gewissenhaften Ver- 
wendung von nur besten Rohmaterialien und deren 

sorgfältigster Bearbeitung. 
Die Original /- und ½-Pfuad-Packungen sind mit Preisen und 

Garantie-Marke (rein Cacao und Zucker) versehen. 

Die Fabrik ist brevetirte Lieferantin: 
I. I. M. M. des Kaisers Wilhelm, der Kaiserin Augusta, 
Sr. Kaiserl. u. Königl. Hoh. des Kronprinzen, Sr. Kaiserl, 
u. Königl. apostol. Majestät Franz Joseph, sowie der Höfe 
von England, Italien, der Türkei, Bayern, Sachsen, Holland, 
Belgien. Baden, Sachsen-Weimar, Mecklenburg, Rumänien, 
und Schwarzburg. 
19 goldene, silberne und broncene Medaillen. 


Stollwerck sche Chocoladen & Cacaos 


sind in allen Städten Deutschlands zu haben, sowie auch an den 
Haupt-Bahnhof-Büffets. 
In Thorn bei Conditor R. Tharrey und bei Conditor A. Wiese. 
In Culmsee bei Mayer & Hirschfeld. 


T ae 
Für Land- und Acker-Wirthe. 
Engl. Futterrüben⸗Samen. 


Dieſe Rüben, die ſchönſten und ertragreichſten von allen jetzt bekannten Futterrüben, 
werden 1—3 Fuß im Umfange groß und 5--10—15 Pfd ſchwer, ohne Bearbeitung. Die 
erſte Ausſaat geſchieht Ausgangs März oder im April. Die zweite Ausſaat im Juni, 
Juli, auch noch Anfangs Auguſt und dann auf ſolchem Acker, wo man ſchon eine Vor⸗ 
frucht abgeerntet hat, z. B. Grünfutter, Frühkartoffeln, Raps, Lein und Roggen. In 
14 Wochen ſind die Rüben vollſtändig ausgewachſen und werden die zuletzt gebauten für 
den Winterbedarf aufbewahrt, da dieſelben bis im hohen Frühjahre ihre Nähr⸗ und Dauer⸗ 
haftigkeit behalten. Das Pfund Samen von der großen Sorte koſtet 6 Mk., Mittelſorte 
3 Mk. Unter ½ Pfd. wird nicht abgegeben. Ausſaat pro Morgen ½ Pfd. Cultur⸗ 
anweiſung füge jedem Auftrage bei. 


Ernst Lange, Nipperwiese, Bez. Stettin. 


Frankirte Aufträge werden umgehend per Poſtvorſchuß expedirt. 


Prämiirt Lyon 1872, Wien 1873, Paris 1878 Silberne Medaille. 


Saxlehner“ Bitterquelle 


Hunyadi Jänos 


durch Liebig, Bunsen, Fresenius analysirt, ist laut Gutachten 
medizinischer Autoritäten (Virchow, Bamberger, Wunderlich, Kussmaul, 
Scanzoni, Spiegelberg, Friedreich, Nussbaum, Buhl, Esmarch etc.) als das 

Vorzüglichste und Wirksamste aller Bitterwasser 
erprobt und empfohlen. — Niederlagen sind in allen soliden Mineralwasser- 
handlungen und den meisten Apotheken, doch wird das p. t. Publikum im 
eigenem Interesse gebeten, in den Niederlagen ausdrücklich Saxlehner’s 
Bitterwasser zu verlangen. 


Der Besitzer: Andreas Saxlehner 
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Budapest. 


FFP 
11 


Heils Drasch- asche 


28 verschiedene Sorten 


von Thlr. 103. — an 


für Pferdebetrieb. 


Die verbreitetsten und renommirte- 
sten für zwei, vier, sechs und acht 
Zugthiere. Neuestes System, mit 
wesentlichen Verbesserungen, ausser- 
ordentlich einfach und aussergewöhn- 
lich dauerhaft. Unter Garantie und 
zu besonders billigen Preisen; liefert 
auf Wunsch franco Fracht 


Moritz Weil jun., Aaſch-Fabrik, Frankfurt a. M., 
gegenüber der landwirthsch. Halle. Heiligkreuzgasse II. 
Solide Agenten erwünscht. 


Ehren-Diplom Académie Nationale 1879. 
82 — 2 
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5 = Das beste und billigste Mittel zum Waschen und schnellen = 2 5 
88 Reinigen von Weisszeug, Stoffen, Glas, Geschirr, Marmor, 43 
= Silberzeug, Hände, sowie zum Scheuern der Fussböden > 
sc und angestrichener Gegenstände eto, etc, ur 
235 _ zu Garantirt frei von allen schäd- BE 2, 
og liehen Substanzen. 2 
8 SE” Blendend weisse Wäsche ohne wg 7° 
Bleiche. J 
Hauptlager in Strasburg bei S. M. Rosenow. er 


2 a 
hat ſchon unzähliges 

Der Dämon der Trunkſucht anne 
ſtört, Tauſende an den Bettelſtab gebracht und unſägliches Elend geſtiftet. Wahnſinn 
und Selbſtmord ſind ſein gräßliches Gefolge. Die ſuchende Wiſſenſchaft hat auch hier 
Abhilfe gefunden und deshalb ſollte kein zärtliches Weib, das ſich den Gatten, keine 
treue Mutter, die ihren Kindern den Vater erhalten will, es unterlaſſen, das unfehlbare 
Mittel, das ſchon unzählige Thränen getrocknet, Tauſende dem Elend des Laſters ent- I 
riſſen und der Gottesfurcht und Arbeit wiedergegeben hat, anzuwenden. Das un I 
ſchädliche Mittel kann mit oder ohne Wiſſen des Trinkers benutzt und braucht nur einmal 


| ei eye zu werden. Bei Beſtellungen iſt der Betrag von 30 Pfg. in Briefmarken 
4 glei ö 
— N — 


beizufügen, worauf umgehende Zuſendung. Deutliche Adreſſen erbeten. 


Bad Elmen bei Schönebeck. O. Tobschall. 


